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Stadt FrauenfeldMittwoch, 2. November 2022

Jetzt geht’s ans Portemonnaie
Mit demBudget 2023 beantragt der Stadtrat eine Erhöhung des Steuerfusses von drei Prozentpunkten. DieGründe dafür sindmannigfaltig.

Samuel Koch

Die wirtschaftlich schwierigen
Zeiten lassen keinen anderen
Schluss zu. Obwohl die längst
angekündigte Steuerfusserhö-
hungzunächst auf 2024geplant
gewesenwar, kommt siebereits
jetzt, also aufs Jahr 2023. «Es
machtniemandemFreude, aber
wir müssen der Realität in die
Augen schauen», sagt Stadtprä-
sident Anders Stokholm am
Dienstagvormittag imRathaus,
als er mit Finanzleiter Reto An-
gehrn das Budget präsentiert.

DerStadtratwill denSteuer-
fussaufskommende Jahrvon60
auf 63 Prozent erhöhen. «Wir
kommen nicht darum herum»,
meint Stokholm,«in einemers-
ten Schritt.» Der Finanzplan
sieht eineweitereErhöhungvon
zwei Prozentpunkten vor. Die
Stadt müsse investieren, in die
Infrastruktur wie etwa die
Schlossbadi, in Mitarbeitende
und die Digitalisierung. Nüch-
tern in der Analyse und realis-
tisch im Vorhaben meint Stok-
holm zur «unausweichlichen
Steuerfusserhöhung»: «Wir
wollen die Stadt voranbringen,
dafürmüssenwir investieren.»

Trotz berücksichtigter
Steuerfusserhöhung steht beim
Budget 2023 der Stadtverwal-
tungunterdemStrichein tiefro-
tes Minus. Bei einem Umsatz
von99,84Mio.Franken liegtdas
prognostizierte Defizit bei 3,94
Mio. Franken, wobei der Stadt-
ratdasDefizit bis undmitdritter
Lesung noch umdreiMillionen
Franken drücken konnte. Nur
dankderGewinnevonThurplus
(5,11 Mio. Franken bei Umsatz
von 111,69 Mio. Franken) und
dem Alterszentrum Park (AZP,
260000 Franken bei Umsatz
von 21,74 Mio. Franken) resul-
tiert fürs kommende Jahr bei
einem Gesamtumsatz von
233,27Mio.Frankengesamthaft
ein Plus von 1,43Mio. Franken.

TeuerungundEntwicklung
aufdemZinsmarkt
Eine unausweichliche Steuer-
fusserhöhungalso.Nurwas sind
die Gründe dafür? Der wesent-
lichsteGrundsinddiehohen In-
vestitionen,nettoplantdieStadt
nächstes Jahr 26,43 Millionen
Frankenzu investieren.DerLö-
wenanteil ist für die Schlossba-
di, weitere Investitionen für
Strassen und Liegenschaften

vorgesehen.Hinzukommenzu-
sätzliche Abschreibungen.

DieaktuelleWirtschaftslage
mit derzeitigen Preisanstiegen
und negativen Entwicklungen
aufdemZinsmarkt ist einweite-
rer Grund für das Defizit. Mit
hohen Investitionenund tiefem
Selbstfinanzierungsgrad steigt
der Zinsaufwand, rechnet Fi-
nanzleiterRetoAngehrn vor. Er
sagt: «Die Schulden nehmen
wesentlich zu.Daswirdunspla-
gen, auchwennes Jammernauf
hohem Niveau ist.» Denn trotz
Minus liegtdasEigenkapital der
Stadtverwaltung immer noch
bei 138,67 Mio. Franken, ge-
samthaftmitThurplusundAZP
bei 280,08Mio. Franken.

WeitereGründe für die düs-
teren Prognosen liegen bei hö-

heren Personalkosten, die we-
genderLohnentwicklung inklu-
sive Teuerungsanpassung von
zwei Prozent für alle Mitarbei-
tenden und 7,95 neuen Stellen
zu Stande kommen. «Die Auf-
stockung ist erforderlich», sagt
Stokholm. 510 zusätzliche Stel-
lenprozente sind alleine im So-
zialen vorgesehen, «wegen
einermassivenZunahme imSo-
zial- undAsylwesen».Ebenfalls
steigt der Sachaufwandetwa für
denUnterhalt vonLiegenschaf-
ten, Stichwort:Klimawandelmit
Dämmungen und neuen Hei-
zungen.

GemeindenaufdemLand
imsteuerlichenVorteil
Und auf der Ertragsseite fehlt
wegen tieferer Fiskalerträge

etwa bei juristischen Personen
rund eine Million Franken,
Steuerfusserhöhung hin oder
her.Das alles führt zumDefizit.
Aber nicht nur. Stokholmbringt
auch die demografische Ent-
wicklung insSpiel,wenner sagt:
«MenschenmithohemEinkom-
men ziehen eher aufs Land.»
Das ermögliche Gemeinden
ohne Zentrumsfunktion eher
eine Senkung ihres Steuerfus-
ses, imGegensatz zukantonalen
und regionalen Zentren. Den
Zentrumslastenausgleich im
Thurgau sei deshalb ungenü-
gend, wogegen sich Stokholm
imGrossenRat einsetzenwolle.

Das ist aberZukunftsmusik.
Die beantragte Steuerfusserhö-
hung sei erst ein erster Schritt,
umdie rotenZahlenderFrauen-

felder Stadtverwaltungaufdem
derzeitigen Niveau zu halten,
führt Finanzleiter Angehrn aus.
Das geht mit Blick auf den Fi-
nanzplanab2024allerdingsnur
mit einerweiterenSteuerfusser-
höhung, geplant fürs Jahr 2024
mit einer Erhöhung von weite-
ren zwei Prozentpunkten, die
mit der Eröffnung der Schloss-
badi verknüpft sind. Stokholm
meint: «Dies ist so in der Bot-
schaft zumHallenbadbau kom-
muniziertworden.»Steuerfuss-
erhöhungenaufVorrat seienun-
glaubwürdig.

Über das Budget 2023 von
Stadtverwaltung, Thurplus und
AZPmit der Steuerfusserhö-
hung berät der Gemeinderat an
der Sitzung vom 14. Dezember.
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Die Stadt Frauenfeld mit Schloss und Rathaus im Vordergrund. Bild: Andrea Stalder

Steigende Kosten auch für Thurplus und Alterszentrum Park
Janine Bollhalder

Die Weltlage spiegelt sich im
Budget 2023 vonThurplus.Der
überdurchschnittliche Anstieg
derMarktpreise von Strom und
Gas führt zu einer entsprechen-
den Umsatzsteigerung, wie die
StadtFrauenfeldanderBudget-
medienkonferenzamDienstag-
vormittagmitteilt. In Zahlen ist
für die städtischenWerkbetrie-
be im Budget 2023 ein Umsatz
von91,2MillionenFrankenpro-
gnostiziert.Dasentspricht einer

Zunahme von fast 20Millionen
Franken gegenüber dem Vor-
jahr. Der vorgesehene Gewinn
beläuft sichdabei auf 5,1Millio-
nen Franken. Das Ergebnis be-
inhaltet 0,5 Millionen Franken
Gewinnabgabe an die Stadt
Frauenfeld.

Analog zum Budget der
Stadt Frauenfeld bewegen sich
auchbeiThurplusdie Investitio-
nen auf hohem Niveau. Rund
ein Drittel der gesamten Inves-
titionen in der Höhe von 11,6
MillionenFrankenkommendie-

semPunkt zu.AlternativeEner-
gien sinddabei eingrossesThe-
ma, wie Reto Angehrn, Leiter
des Finanzamtes, erklärt.

Zum besseren Verständnis
fürdiehohen Investitionskosten
präsentiert Angehrn den Bau-
kostenindex des Schweizeri-
schen Baumeisterverbandes.
SämtlicheKosten steigen an. Er
sagt: «Für Trafos und Stromka-
bel gibt es eine Preiserhöhung
von bis zu 50 Prozent.» Dazu
kommt erschwerend eine Lie-
ferfrist für die Materialien von

rund40Wochen.Positiv jedoch:
Die Investitionskosten können
aus den eigenen liquiden Mit-
teln finanziert werden.

NeueTarife
voraussichtlichab Januar
Teurer wird es auch für die Be-
wohnerinnenundBewohnerdes
Alterszentrums Park. «Eine Ta-
riferhöhung ist unumgänglich»,
meint Stadtpräsident Anders
Stokholm bereits zu Beginn der
Pressekonferenz.Gründedafür
sinddieSteigerungenbeiPerso-

nal-, Sach- und Energiekosten
sowie dass die komplexen Be-
treuungssituationenzeitintensi-
ver geworden sind. Eine ent-
sprechendeBotschaftwirddem-
nächst im Gemeinderat
diskutiert.DasBudget setzt sich
aus vierTeilrechnungenzusam-
men. Bei einemGesamtumsatz
von 21,7 Millionen Franken re-
sultiert einbudgetierterGewinn
von rund264000Franken.Das
sind rund 175000Frankenwe-
niger als für das laufende Jahr
gerechnet.

Im Alters- und Pflegezentrum
Ergaten-Talbach wird die Be-
treuungstaxe um vier Franken
proTagangepasst, diePensions-
preise steigen je nach Art des
Zimmers um bis zu zwölf Fran-
ken pro Tag. Beim betreuten
Wohnen steigt der Pensions-
preis um fünf Franken pro Tag.
Keine Tarifänderung gibt es im
TageszentrumundderParksied-
lung Talacker. In Stein gemeis-
selt sinddieTarifänderungenal-
lerdings noch nicht. Das letzte
Wort hat derGemeinderat.

Kommentar

Es gilt, Kröte(n)
zu schlucken
Sie kam früher als geplant.
Dass sie eines Tages kommen
wird, war aber so sicher wie das
Amen in der Kirche. Der Stadt-
rat beantragt demGemeinde-
ratmit demBudget 2023 eine
Steuerfusserhöhung von drei
Prozentpunkten. Eineweitere
soll gleichzeitigmit der Badi-
Eröffnung auf 2024 folgen.
Über den richtigen Zeitpunkt
von Steuerfusserhöhungen
lässt sichwohl lange und
ausführlich streiten. Aber jedes
Kindweiss, dass in derMilch-
büechli-Rechnung bei steigen-
denAusgabenmehr Einnah-
men sprudelnmüssen. Die
Kosten steigen derzeit schier
unaufhaltsam, etwamit der
Teuerung und imZinsgeschäft.
Aber auch stadtintern stehen
millionenschwere Investitio-
nen an, etwa für den Erhalt der
eigenen Infrastrukturenwie
die Badi, den Verkehr oder
Liegenschaften, die unterhal-
ten und fit gemacht werden
müssen. Es dürfte schwierig
werden, angesichts der derzei-
tigenKrise, das Ruder herum-
zureissen. Thurplus, das sich in
einem zunehmend volatilen
Geschäft behauptenmuss,
wirft vielleicht nicht jedes Jahr
hoheGewinne ab. Und die
Kosten imAltersbereich stei-
gen an, was zu einer weiteren
Tarifanpassung führt. 2018
wollte derGemeinderat die
Steuererhöhung noch nicht,
nachdemder Steuerfuss seit
1972 nur noch gesunken ist und
seit 2012 unangetastet blieb.
Jetzt ist es Zeit, die Kröte(n) zu
schlucken. Gleichzeitigmuss
die Stadt auf der Ausgabensei-
te über die Bücher, was doppelt
wehtut.

Samuel Koch
samuel.koch@chmedia.ch
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